
Buchbesprechungen

Pesch, Kötting, Dias, Greinacher, Bäumer. Zum Thema Priıesteramt. 106 Seıten, 47
11,— Verlag Kath Bıbelwerk, Stuttgart (3594)

Im Vorwort, das der Verlag dem Buch vorausschickt, spricht VO der
„Krıse des kırchlichen Amtes“, die sıch 1n zunehmendem aße offenbare. Man
musse sıch daher, meınt CI; fragen, inwıeweıt das kırchliche Amt, wıe WIr
heute antreffen, unaufgebbar ıst  L In den grundsätzliıchen Beıtragen VO Pesch und
Diıas, die iım wesentlichen auch dıe Auffassungen der übrıgen Autoren darstellen,
wırd daraut verwıesen, dafß dıe ursprüngliıche Fülle der Dienste, welche u11ls 1m
apostolischen Kerygma und iın den ersten Anfängen des Christentums 1ın den
Gemeinden begegnet, spater verlorengegangen sel, während sıch das Führungsamt
als einz1ges der Dienste kräftig etablıert und damıt » vıiele verschiedene Funktionen
aufgesaugt“ habe (Pesch 23) Von eınem Priıesteramt se1 1m nıcht diıe Rede
Ja,; 094 schon dıe Apostelgeschichte und die Pastoralbriefe liefßen nıcht mehr vıiel
VO dem „Reichtum der Geistesgaben eıner paulinıschen Gemeinde“ erkennen.
(Man iragt sıch, woher INa  n denn miıt solch unbekümmerter Sıcherheit die Briete
Tımotheus und Titus eiınem anderen Autor zuschreıiben kann.) In Zeıten des
Kampftes die Irrlehren und der Verfolgung hätten sıch die Gemeinden
hre Vorsteher geschart und 1m Laute der Zeıt, als sıch dıe Kırche ın der Welt
einrichten mufßte, se1 diese genötıigt SCWESCH, „geschichtliche Lebenstormen 11ZU-

nehmen, die ZALT: Eınbürgerung in dıe betreftfende Gesellschatt ertorderlich waren“
Daraus; folgert IN all, hätte sıch dann das Führungsamt als die besondere
Ordnungsform ergeben (Dıas, 74) uch ergebe sıch 4us den Texten der Didache
keine „Berechtigung, VO. eıner Strengen apostolischen Sukzession sprechen, INa

könne höchstens VO:  - einer möglıchen (vom Autor gesperrt) und durchaus legıtımen
Ordnungsform sprechen, ohne S1Ce absolut etfzten wollen“ (Dias; /4)

Pesch findet Anstofß „Schreiben der Deutschen Bischöte über das prıes terliche
Amt”, das aut der außerordentlichen Vollversammlung der Deutschen Biıschofs-
konterenz FE November 1969 in Königstein verabschiedet worden Wa  a Be1i
voller Anerkennung NC „einıgen trefflichen Formulierungen“ beanstandet aber
den „durchgehend apologetischen Ton dıeses Schreibens und seıne Blindheit VOTL

möglıchen, VO gedeckten Entwicklungen“ (S 9
Dazu meınen WIr NUunNn, dafß der Autor heute, nachdem die Bischöte derart vielen

Anregungen und Wünschen 1ın der Führung der Diozesen durch die Beizıehung VO

verschiedensten Mıtarbeıitergremien aus dem Priester- und Laij:enstand tt-

gegeben hatten, kaum mehr dieselbe Formulierung wählen würde.
Es se1 unbestritten, da{ß die ANSCZORCHNECNH Beıträge vıel Instruktives und ebenso

Beherzigenswertes mıtenthalten. Wogegen WIr aber TISCEC stärksten Reserven
melden mussen, ıst dıe betonte Inzweıftelsetzung der apostolischen Sukzession, auch
WECNN INa  a} Aaus dem selbst keıine hinreichenden Zeugnisse herauszufinden glaubt.
Da INa  > aber die Heranziıehung VO Texten Aaus der Didache, dem ersten Clemens-
brief und den Ignatiusbriefen, aut die sıch das Schreiben der Bischöte ın der Argu-
mentatıon doch wohl miıt 9  m Grund bezieht, eintachhın als „entlarvende In-
konsequenz“ abtun möchte, geht denn doch weıt und ıst keinem sachlichen
Gespräch dienlich (Pesch, 9

Nun se1 hıer noch der Schlufß des Beıtrages VO Dıas „Dogmatische Überle-
1LLU als ıneSUNSCH Amt, Vollmacht und Weihe“ angeführt: „Kırche kann

umtassende ‚katholische‘ Vzelfalt der Kırchen (vom Autor gesperrt) exıstiıeren,
die eiınem Leıib hingeordnet und auteinander angewl1esen siınd, die füreinander
die gleiche Sorge tragen, miıteinander pannungen und Mifßßverständnissen im
Gespräch leiben und auch den Kleinsten unauffällig, ohne Absonderung und
Denkmalpflege den jeweıls ertorderlichen Liebesdienst erweısen bereıt sind“.



Wır verstehen den Ausdruck „Kırchen“ 1M Sınne VO Teilkirtchen der Sancta
Ecclesia Komana. S50 verstanden ist eın wundersames Wort über eın trucht- und
heilbringendes Miteinander un: Füreinander 1m en der Kirche.

Dr Anselm Schwab (B

Sacerdotiıs mago Päpstliche Dokumente über das Priestertum VO Pıus bıs
Johannes In deutscher Fassung, herausgegeben VO Andreas Rohrbasser.
276 Seıten, E str. 11,— Paulus-Druckereı, Freiburg/Schweiz

Man mu{fß en dem Herausgeber und dem Verleger danken, da{fß diese papst-
liıchen Dokumente über das Priestertum eıner größeren deutschsprachıgen ÖOffent-
iıchkeıt vorgelegt hat Wenngleich das Buch schon se1ıt Jahren 1m Handel 1St,
büfßste doch keineswegs unmıttelbarer Aktualıtät ein; ganz 1im Gegenteıl! Man
hat ın den vergangelhen Jahren das Bıld des Priesters oft abgewertet, nıcht
selten tast bıs ZUTL völlıgen Entstellung, dıes mıt dem Bemerken, der Priester unter-

scheidet sıch kaum (oder auch gar nıcht) VO eınem Nıchtpriester. Er habe
lediglich teıl allgemeınen Priestertum der Gläubigen. Diese päpstlichen oku-
mente ZCUSCH aber VO der hohen Würde des Weihesakramentes und der großen
Verantwortung se1nes Trägers So sınd diese gerade ın eıner er  1I1G. eıt
ıne immer wieder NECUC Quelle der KÄaft Aaus der sıch echt priesterliche Lebens-
haltung erneuer Dr Anselm Schwab OSB

Interkommauniı1o0n. Hoffnungen bedenken. Beiträge VO Helbing,
Kaufmann, Leuba, Vogelsanger, Vorgrimler, Wiederkehr. Reihe
Okumenische Beihette NF, 5: E Seıten, Kart:; Universitätsverlag, Freiburg/
Schweiz 3633)

Wer wollte nıcht VO Herzen wünschen, dafß einmal möglıch se1ın wiırd, nach
a ll der Bıtternis der Trennung eıner Gottesdienstteier kommen, ın der mıt uns

auch die bısher getrennten Brüder dıe heilıge Kommunıon empfangen. Freilıch,
bıs dahın lıegt noch eın Weg VO  — uns, dessen Endziel WIr zeitlich noch nıcht ab-
sehen können. In den vorliegenden Autsätzen, welche die Reterate der Okumenıi-
schen Akademikertagung 1m Jahr 970 1n Zürich wıedergeben, wırd die rage der
Interkommunion eingehendst behandelt Hıer spurt Man, w 1e€e dieses Ardıegen den
Vortragenden und den übrıgen Teilnehmern aut der eeile brennt. Dabeı1 siınd die
Referate VO eıner gewissenhaften Sachlichkeıit und Diskretion etragen, die jedwede
Bıtternis, und schon Sar jede Heftigkeıit gegenüber der jeweıls anderen Glaubens-
gemeıinschaft peinliıch vermeıdet. Man wıll Ja 1n der Liebe Christiı wıeder vereınt
werden. Und das gemeınsame Abendmahl ıst ıhnen Ziel und Begiınn zugleich. Darum
auch die Eingabe den Vorstand des Schweizerischen Evangelischen Kirchen-
bundes und die Schweizerische römisch-katholische Bischofskonferenz,; die Inter-
kommunıo0n tür bestimmte Fälle gestatten. Im Anhang findet sıch die eHEr«e

Lıteratur ZUuU IThema VO. (abgeschlossen / mıt ED (D
Nummern. Eın Namensregiıster E Bibliographie bıldet den Abschluß Man
legt das Buch nıcht ohne ıne ZEW1SSE Wehmut 1m Herzen aus der and Wann wırd
der Tag anbrechen, dem die Eucharıistıe, das Zeichen der Eıinheit, wıeder geme1n-
Sa und überall gefeiert werden kann, und es Trennende hınter unNns hegt.

Dr Anselm Schwab OSB


